


IT-Beschäftigte in 
dauerhafter Probezeit 
Die Arbeit von IT-Beschäftigten schien lange Zeit beneidenswert gut: keine 
körperlichen Belastungen, aber viel Autonomie. Davon ist wenig übrig ge­
blieben. Bei vielen Beschäftigten hängt die Gesundheit am seidenen Faden, 
sagt Andreas Boes vom Institut für Sozialwissenschaftliche Forschung (ISF) 
München. In der IT-Branche herrsche ein System permanenter Bewährung, 
das IBM mit seinem Liquid-Programm (siehe Seite 12) verschärfen wird. 

•Andreas Boes von ISF 
München beschäftigt sich 
seit jähren mit Arbeitsbedin­
gungen in der IT-Industrie. 

AiBplus: Der Krankenstand in der IT-Indus­
trie ist niedrig. Ein gutes Zeichen? 
Boes: Nein. Denn gleichzeitig geht die Zahl 
der Langzeiterkrankungen signifikant nach 
oben. Dabei handelt es sich vor allem um 
psychische und psychosomatische Erkran­
kungen wie Tinnitus und Burnout, Depres­
sionen und Herz-Kreislauferkrankungen. 
Viele Beschäftigte tun alles, um sich nicht 
krankschreiben lassen zu müssen. Sie igno­
rieren Warnsignale ihres Körpers, schlucken 
Psychopharmaka, schleppen sich krank zur 
Arbeit. Bis sie zusammenbrechen. 

AiBplus: Wie beurteilen die Beschäftigten 
selbst ihre Situation? 

Boes: In einem Unternehmen, das wir 
untersucht haben, schätzte die Hälfte 
der Mitarbeiter ein, hart an der Kante 
zu leben. Sie rechneten in absehbarer 
Zeit mit einer ernsthaften Erkrankung 
oder hatten eine solche bereits erlebt. 
Das waren jedoch keine Einzelfälle. 

In einem anderen Unternehmen war 
die psychische Belastung innerhalb 

weniger Jahre um das Vierfache gestie­
gen. Die Gesundheit der IT-Beschäftigten 

hängt am seidenen Faden. 

A\Bplus: Offenbar hindert sie etwas daran, 

Ibst die Reißleine zu ziehen? 
Boes: ja. Viele fürchten sich davor, als nicht 

voll leistungsfähig zu gelten und wo­
möglich ersetzt zu werden. 

Ich nenne es das 
System perma­

nenter Bewährung: Bei jedem Projekt und 
jedem Meeting und an jedem Tag muss man 
mit überdurchschnittlichen Leistungen neu 
beweisen, dass man es verdient hat, dazu­
zugehören. Das ist wie dauerhafte Probezeit. 

AiBplus: Würde man dies nicht mit Leihar­
beitern und Befristeten verbinden? Sie sind 
es doch, die sich täglich ins Zeug legen, in 
der Hoffnung auf eine feste, unbefristete 
Beschäftigung. Warum müssen sich IT-Fach­
kräfte permanent bewähren? 
Boes: Alle renommierten IT-Unternehmen 
haben Systeme zur Leistungsbewertung. 
Die Beschäftigten erhalten beispielsweise 
Schulnoten. Erhält einer zwei Mal eine Vier 
oder Fünf, besteht die Gefahr, dass er als 
Minderleister beziehungsweise Lowperfor-
mer eingestuft wird. 

AiBplus: Was passiert dann? 
Boes: Je nach Unternehmen wird einer ge­
fördert und qualifiziert oder - was häufiger 
vorkommt - es wird Druck ausgeübt oder so­
gar ein Aufhebungsvertrag angeboten. Das 
Perfide dabei ist, dass von den bewertenden 
Führungskräfte erwartet wird, einen gewis­
sen Prozentsatz der Mitarbeiter mit Vier oder 
Fünf zu bewerten. Dahinter steckt oft eine 
Methode, wonach davon ausgegangen wird, 
dass 70 Prozent der Beschäftigten ihre Arbeit 
ordentlich erledigen, 20 Prozent überdurch­
schnittliche Leistungen brächten und zehn 
Prozent Minderleister seien, die man loswer­
den müsse. Sind die per Aufhebungsvertrag 
ausgeschieden, werden die nächsten zehn 

Prozent identifiziert. Das setzt enorm unter 
Druck. Ähnliche Tendenzen sehe ich auch, 
wenn Prinzipien der Lean Production einge­
führt werden, die nicht auf die besondere 
Arbeitssituation der Softwareentwicklung 
zugeschnitten sind. 

MBplus: Das Produktionssystem des japa­
nischen Automobilherstellers Toyota... 
Boes: Ja. Auch in der Softwareentwicklung 
oder in den Engineeringbereichen wird zu­
nehmend auf Methoden zurückgegriffen, 
die für die Fertigung entwickelt wurden, 
etwa Standardisierung und kurzzyklische 
Taktung. Konkret: In einem Rhythmus von 
beispielsweise zwei bis vier Wochen müssen 
die Teams brauchbare Software produzieren. 
Hier zeichnet sich ein neuer Typus der Indus­
trialisierung von Kopfarbeit ab. 

AiBplus: Gibt es auch Arbeitsteilung wie am 
Fließband? 

Boes: Man muss sich das so vorstellen: 
Große Aufgaben werden in kleine Einheiten 
geteilt. Und die Teams klären, wer welche 
Aufgabe übernimmt. Im täglichen Meeting 
wird besprochen, ob die Aufgaben erledigt 
wurden. Damit wird die Produktivität jedes 
Einzelnen transparent. Das kann dazu füh­
ren, dass die Teams lernen, ihre Arbeitsbe­
lastung besser zu steuern und das Belas­
tungsniveau zu reduzieren. Es kann aber 
auch dazu führen, dass man sich selbst an­
treibt, um nicht hinter der Arbeitsleistung 
der Anderen zu bleiben. Und es kann auch 
bedeuten, dass das Team Druck auf Einzelne 
ausübt, sich mehr anzustrengen, damit die 
Ziele erreicht werden. 

AiBplus: Kann man sich dem entziehen? 
Boes: Das wird einem allein kaum gelingen. 
Es hängt letztlich davon ab, wie das Team 
funktioniert und wie das Konzept im Unter­
nehmen gespielt wird. Hier ist ein solida­
risches Miteinander ebenso möglich wie ein 
Gegeneinander. Im negativen Fall entsteht 
ein Gefühl, Software auf Knopfdruck zu ent­
wickeln und wie am Fließband zu program­
mieren. Dann kommt das Gefühl abhanden, 
dass die eigene Qualifikation, Ideen und Mit­
denken noch gefragt sind. 

MBplus: Wie wird sich das Liquid-Programm 
von IBM auswirken? 

Boes: Ich be­
fürchte, damit 
wird das System 
permanenter Be­
währung auf die 
Spitze getrieben. 
Ich habe den Ein­
druck, das Liquid-
Programm ist vor 
allem darauf aus, 
die Bewertungs­
prinzipien der In­
ternet-Community 
auf die Mitarbeiter 
anzuwenden. Was 
bei Ebay durch- _ . - * ^ > « S J 

aus gut ist, kann 

für die Mitarbeiter verheerende Folgen ha­
ben. Wenn Beschäftigte bewertet werden 
wie Verkäufer bei Ebay, befinden sie sich 
unter permanenter Kontrolle: Wie gut war 
einer beim letzten Projekt? Hat er die Zeit­
vorgaben eingehalten? Lässt sich die Lösung 
wiederverwenden? Wenn diese Informatio­
nen transparent gemacht werden, entsteht 
ein fortwährendes »Zur-Schau-Stellen« der 
Leistung jedes Mitarbeiters und eine Radi­
kalisierung der Bewährungssituation. Denn 
die Bewertung beeinflusst wesentlich, ob 
jemand für das nächste Projekt angeheuert 
wird. Und genau diese verschärfte Bewäh­
rungssituation erhält über das Crowdsour-
cing-System ein dauerhaftes Bedrohungss­
zenario im Hintergrund. Denn es wird immer 
wieder heißen: »Das könnten wir auch über 
Top Coder machen lassen!«. 

AiBplus: Welche Folgen erwarten Sie für die 
Beschäftigten? 

Boes: Die psychischen Belastungen werden 
steigen, wenn es nicht gelingt gegenzusteu­
ern. Wenn wir in unseren bisherigen Analy­
sen bereits festgestellt haben, dass gerade 
in der IT-Industrie eine neue Belastungskon­
stellation entstanden ist, die in wenigen Jah­
ren zu einem dramatischen Anstieg psychi­
scher und psychosomatischer Erkrankungen 
geführt hat, mag ich mir nicht ausmalen, was 
passiert, wenn Konzepte wie Liquid Schu­
le machen und ungebremst in der Branche 
umgesetzt werden. Natürlich weiß man nie, 
wann seidene Fäden reißen, aber im Interes­
se der Gesundheit der Beschäftigten ist die­
se Entwicklung sehr ernst zu nehmen. -4 

k IBM will seine Arbeitsorgani­
sation komplett umkrempeln 

Lesetipp zu ganz­
heitlichen Produk­
tionssystemen 

AiBplus - Der Betriebs­
rat, Ausgabe Juli 2012: 
Nichts bleibt, wie es war, 
Michaela Böhm, S. 10-17. 
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